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Religion des Levens Kraft.
Jes . 40 , 31 : Die auf den Herrn harren , kriegen neue Kraft , daß sie auffahren mit Flügeln wie

Adler , daß sie laufen und nicht matt werden , daß sie wandeln und nicht müde werden .

Umflutet von den letzten Strahlen der sinkenden Sonne steht
ein Paar , beide schon leicht ergraut , auf einem niedrigen Hügel .
Leuchtenden Auges schauen sie das Bild zu ihren Füßen : dort ihr
Heim, die Stätte ihres Glücks, ein stattliches Wohnhaus , daneben
mächtig emporstrebende Gebäude , aus denen dampfende Schlote
nach oben steigen? Zeugnis davon gebend, daß die Fabrik im
vollen Gang , gegenüber dem Wohnhaus Stall an Stall , Scheune
an Scheune , das Ganze abgeschlossen von einem großen , wohl-

gepflegten Garten . Und da kommt's über die Lippen des Mannes
leise nur , geflüstert , aber stolz, selbstbewußt , siegesbewußt : dies
alles dein, aus eigener Kraft !

Aus eigener Kraft ! Ja , ein stolzes Wort . Wohl dem Volke,
das viele Glieder zählt , Männer und Frauen , die beim Blick auf
das, was sie geschaffen, für sich, für die ihren , für den Fort¬
schritt , für die Wissenschaft, für das Vaterland , mit berechtigtem
Stolze sprechen dürfen : aus eigener Kraft !

Aber wirklich nur aus eigener Kraft ? Als dort die Gattin
an der Seite des geliebten Mannes sein stolzes Wort hört, da
legt sich ihre Hand treu und fest auf die seine , hat doch auch sie
mitgeholfen , mitgekämpft , um aus kleinen , unscheinbaren An¬
fängen heraus zur Höhe sich emporzuarbeiten , um so manche
schwere, bittere Niederlage zum glänzenden Siege zu wandeln ,
und leise erklingt es an sein Ohr : „Ja , aus eigener Kraft , und
doch nicht ganz aus eigener Kraft ! Oder dürfen wir sie heute
vergessen, jene bangen , schweren Stunden , da der Mut uns
sinken wollte , da wir uns so müde, ach, so müde fühlten , da uns
nur Eins noch blieb : ein Blick nach oben, ein stummes Falten
der Hände , ein . Seufzer aus tiefster Brust nach neuem Mut , nach

neuer Kraft ? Und er kam , dieser Mut , sie ward uns geschenkt
diese Kraft — von oben ! Des laß uns gedenken ! " Und da spricht
jener Mann : „Du hast Recht , Gott war mit uns , ihm sei die
Ehre ! "

Ja , Religion des Lebens Kraft ! Wie viele haben diese
Wahrheit erfahren aus tiefster, eigenster Lebenserfahrung her¬
aus sowohl von denen , die auf des Lebens Höhen wandelten .
Großes , Segensvolles wirkend für die Menschheit , wie noch
mehr von denen , die drunten in den Niederungen ihre Kräfte
verzehrten in der Erfüllung ihrer Pflicht , im Kampf mit des
Lebens Druck und Not , im geduldigen , opferfreudigen , sieges¬
gewissen Ertragen von Entbehrungen und Leiden mancherlei Art !

Religion des Lebens Kraft ! Müssen sie 's nicht auch einmal
erfahren , die Knaben und die Mädchen alle , die in diesen Tagen
sich anschicken, im Konfirmandenunterricht die religiöse Aus¬
rüstung zu erhalten , die sie befähigt und berechtigt, am Tage der
Konfirmation ihrem Gott die Treue zu geloben , die Treue bis
zum Tod ? Aber wenn sie es erfahren sollen, welch eine ernste
Mahnung für alle die, die berufen sind, ihnen Führer zu sein
auf dem Lebensweg , zunächst selbst einmal Persönlichkeiten zu
sein , deren ganze Lebensführung ein lebendiges Zeugnis davon
ist : die Religion ist ihres Lebens Kraft . Nur wenn sie solche
gottgefestigten , gottesstarken Persönlichkeiten sind, wird dereinst,
vielleicht nach längen , langen Jahren aus dem Munde derer, die
jetzt noch Kinder sind, das freudige Bekenntnis erklingen : Habt
Dank , ihr lieben Eltern , ihr treuen Lehrer ! Das Beste im Leben
habt ihr uns mitgegeben :

Religion des Lebens Kraft .
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Aum KonfirmanÄemrnterricht.
Sonntag den 16. Oktober , abends 6 Uhr , wer¬

den, um der ganzen Vorbereitungszeit dieses Unterrichts ein
weihevolles Gepräge zu geben , in den Kirchen unserer Kirchen¬
gemeinde besondere Gottesdienste für die Kon¬
firmanden , deren Eltern und Angehörige ge-
-alten werden, und zwar :

von Hofprediger Fischer in der Schloßkirche für die
Konfirmanden der Hofpfarrei ,

von Stadtpfarrer Roh de in der Christ » skirche für
die Konfirmanden der Westpfarrei ,

von Stadtpfarrer Weidemeier in der Lutherkirche
für die Konfirmanden der Neuostpfarrei ,

von Stadtpfarrer Rapp in der Stadtkirche für die
Konfirmanden der Mittel - und der Ostpfarrei ,

von Stadtpfarrer Hesselbacher in der Johannes -
kirchs für die Konfirmanden der Süd - und der
Südostpfarrei ,

von Stadtvikar Duhm um 10 Uhr in dem Gemeinde¬
haus (Blücherstratze 20) für die Konfirmanden der
Neuwestpfarrei ,

von Stadtvikar Schneider um 9 Uhr in Beiertheim
für die dortigen Konfirmanden .

Die Kinder versammeln sich zum Beginn des Unterrichts an
folgenden Orten :

1. Bei Hofprediger Fischer in seinem Konfirmandensaal
Stefanienstraße 22 :

Montag , 17. Oktober,
um 3 Uhr dis Schülerinnen der Viktoriaschule , des

Mädchengymasiums und der höheren
Mädchenschule :

um 4 Uhr die Schülerinnen der Volks - und Töchter¬
schule ,

Dienstag , 18. Oktober,
um 4 Uhr sämtliche Knaben .

8. Bei Stadtpfarrer Rohde in seinem Konfirmandensaal in
der Christuskirche: l

Montag , 17. Oktober, I
um 3 Uhr die Schülerinnen des Mädchengymna -

siums , der höheren Mädchenschule , der
Viktoriaschule und des Instituts
Friedländer ;

um 4 Uhr die Schülerinnen der Volks - und Töchter -
schule ,

Dienstag , 18. Oktober,
um 3 Uhr dis Schüler des Gymnasiums , der Goethe -

und Humboldt schule , der Oberreal -
schule , Realschule und des Pädago¬
giums Schmidt und Wiehl ,

um 4 Uhr die Schüler der Bürgerschule und der
Volks schule ,

S. Bei Stadtpfarrer Weidemeier im Konfirmandensaal dw-
Lutherkirche:

Montag , 17. Oktober,
um 4 Uhr sämtliche Mädchen ;

Dienstag , 18. Oktober,
um 3 Uhr die Schüler der oben genannten Mittel -

schulen.
um 4 Uhr die Schüler derVolks - und Bürgerschule ,

4. Bei Stadtpfarrer Rapp in seinem Konfirmandensaal
Friedrichsplatz 15 :

Montag, 17. Oktober,
um 4 Uhr sämtliche Mädchen ,

Dienstag , 18. Oktober,
um 4 Uhr sämtliche Knaben .

k. Bei Stadtpfarrer Hindenlang in dem Konfirmandensaal der
Südostpfarrei (Gemeindehaus , Eingang Marien¬
straße) :

Montag , 17. Oktober,
um 4 Uhr sämtliche Mädchen ;

Dienstag , 18. Oktober,
um 3 Uhr die Knaben der Mittelschulen .
um 4 Uhr die Knaben der Volks - und Bürgerschule ,

k. Bei Stadtpfarrer Hesselbacher in seinem Konfirmandensaal
im Evang . Gemeindehaus der Südstadt (Eingang
Luisenftraße) :

Montag , 17. Oktober,
um 4 Uhr sämtliche Mädchen .
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Dienstag , 18. Oktober, W
um 4 Uhr sämtliche Knaben .

7. Bei Stadtpfarrer Kühlewein in seinem Konfirmcmdensaai»
Waldhornstrahe 11 : I

Montag , 17. Oktober,
um 3 Uhr die Schülerinnen der ViktoriaschuIe , der

höheren Mädchenschule und des Jnsti -
tuts Friedländer ;

um 4 Uhr die Schülerinnen der Volks - und Töchter -
schul e,-

Dienstag , 18. Oktober,
um 3 Uhr die Schüler der Volks - und Bürgerschule ;^um 4 Uhr die Schüler des Gymnasiums , Reform -

gymnasiums , der Oberrealschule und «
der Realschule .

8 . Bei Stadtvikar Duhm im Gemeindehaus Blücherstraße 20;
Montag , 17. Oktober,

um 4 Uhr sämtliche Mädchen ;
Dienstag , 18. Oktober,

um 4 Uhr sämtliche Knaben .
9. Bei Stadtvikar Schneider in Beiertheim :

Montag , 17. Oktober,
um 4 Uhr sämtliche Konfirmanden .

Psarrwahl.
Am Mittwoch «abend fand in der Kleinen Kirche unter der

Leitung von Herrn Dekan Ebert die Neuwahl des Pfarrers fürdie Neuwestpsarrei statt . Von 105 Mitgliedern des Kirchen -
gemeinderats und der Kirchengemeindeversammlung waren 94
anwesend. Für eine gültige Wahl ist die absolute Majorität der
Stimmberechtigten erforderlich, also 53 Stimmen . Es erhielten :
Pfarrer Karl Schilling in Lörrach 64, Pfarrer Grein erin Hilsbach 23 , Pfarrer Faist in Schopfheim 6 Stimmen , ein
Zettel wurde leer abgegeben. Somit ist Pfarrer Schilling ge¬wählt .

Unsere Konfirmanden .
Nun sitzen sie bald wieder vor uns , alle die Mägdlein und die

Knaben, die Blond- und Braunköpfe» die Schwarz - und Blau -
äugen , dis Kinder aus dem Volk , die schon so vielerlei von derNot und der Mühsal des Lebens erfahren haben, und die Kinder,die aus den seinen Häusern kommen , von sorgsamer Elternliebevor allem Häßlichen und Traurigen bewahrt , Waisen, die seitlangen Jahren nicht mehr wissen , wie Mutterliebe schmeckt undKinder , denen das zärtliche Mutterouge jeden Tag auf Schrittund Tritt folgt . Kinder aus einfacher, schlichter Herkunft , undKinder , die schon manchen Blick haben tun dürfen in die Schätzedes Wissens , der Kunst, der Dichtung, wie sie den Kindern ge-
bildeter Eltern leicht offenstehen .

Da sitzen sie alle und sehen uns mit großen Augen an , al«wollten sie uns fragen : „Was sollen wir bei dir ? Was gibst duuns ? "
Es ist eine gewaltige Frage , di« uns durch die Seele schneidet :

„Was geben wir euch» ihr Kinder ?" Und allemal , wenn diese
Frage unsere Gewissen trifft , werden wir demütig und klein.Wir fühlen das Gewicht dieser Frage wie Zentnerschwere.Wer sich in der neuzeitlichen Dichtung ein wenig auskennt,der weiß, wie verschiedensach der Konfirmandenunterricht und
die Konfirmation gewertet wird . Es ist ein beliebtes Thema der
modernen Jugend geschichten, den Pfarrer als einen langweiligentrockenen Einpauker von allerlei langweiligen und trockenen Lehr¬
sätzen zu verhöhnen und die Kinder als die armen Märtyrer , die
ihre sonnigen Jugendtage unter dem öden Auswendiglernen von
unverstandenem Kram vertrauern müssen . Man möchte diesePoeten am liebsten einmal vor Ruskins Buch „Praeterita "
sühnen und sie dort lesen lassen , was der gewaltige englisch«
Denker über seine Kindheit und das Auswendiglernen von Bibel¬
stellen sagt . Wie ihm diese auswendiggelernten Kapitel ein köst¬
licher Schatz für seine ganze Lebenszeit geworden sind und wie
sein vielgerühmter Stil seinen Goldglanz und Erzton gerade
durch die Bibel gewonnen hat .

Aber wir wollen davon völlig absehen. Wir wollen im Gegen¬teil die Behauptung aufstellen : der Konfirmanden¬
unterrichtsoll überhaupt nicht ein Lernunter¬
richt sein , in dem Sinn , als ob wir eine Masse Kenntnisse in
diese Kinderköpfchen Hineinpressen wollten. Dazu sind diese
Köpfchen einmal noch viel zu jung und zu unausgereift und
dann sind uns die Kinder dazu viel zu lieb. Was wir wollen, ist,da ß w ir u n,seren Ki ndern e i n w e n i g Sonne an
den Himmel stellen . Sonnenhungrig , lichlsehnend sind -7

-
wie alle Menschenseelen — vor allem die Kinderherzen. Sie
suchen nach Freude , daruntz möchte» wir ihnen eine Freude



1»w D- r Gemeinde ^vote . 631

die gar nie völlig -aus der Seele verschwinden kann. Sie dürsten
nach Freiheit , darum wollen wir ihnen etwas sagen von der Frei¬
heit, die den Namen vollkommen verdient : von der Freiheit der
Selbstzucht und der Selbstüberwindung . Kinder haben ein großes
Verlangen nach selbstloser Liebe , die beide Arme um sie schlingt .
Darum wollen wir ihnen die höchste Liebe vor die Augen malen,
die auf dieser Erde Gestalt gewonnen hat . Wirwollenihre
Seelen bilden zu der Be g ei st erun g an allem
Hohen und Heiligen , was Menschenherz er¬
hebenkann .

Man sagt oft», die Kinder seien zu jung für unseren Unter¬
richt. Gewiß, wir empfinden, wie schwer es ist, ihnen einen —
wenn auch noch so kleinen — Einblick in die Niesenfrage der
Menschheit , in die Frage nach der Gemeinschaft mit Gott , zu
geben. Da mag vieles „über die Köpfe" gehen , was wir sagen.
Uber doch sind sie nicht zu jung . Dennsiesindnochwahr -
Haft begei st erun gs fähig . Sie haben noch die wunder¬
bare Kraft zum Glauben , um deren willen Jesus den Kindern
das Himmelreich zusagt . Und wer diese Begeisterungsfähigkeit
der Jugend mitfühlen kann, wer ihr ein begeisterndes Bild von
Lebensaufgaben, Lebenskämpfen, Lebonssorgen zeichnen kann,
wer ihre Seelen erwärmen kann für Jesus , den Mann , der Ho-
heit und Demut , Riesenkraft und Kindeszartheit , Kömgsstolz und
Selbstlosigkeit, Herrschermacht und Dienerniedrigkeit , krystall-
helle Remheit und leuchtende Wahrhaftigkeit vereinen konnte,
wer es fertig bringt , dem Kinde ein Leben zu zeigen , das ein an»
schmiegendes Kind und vor den Menschen ein ganzer Mann voll
eisenfester Ueberzeugung ist, der hat den Kindern einen Schatz
in die Seelen gelegt, an dem sie ihr Lebtag zehren. Das ist's , was
wir wollen, den Kindern eine Ahnung zu erwecken
davon , daß im Christenglauben eine Lebens¬
kraft liegt , die wie k eineandere die Welt zu er¬
obern und zu besiegen der st eh t.

Darum möchten wir , daß uns die Eltern bei unseren Be-
suchen nicht bloß fragten : „Kann mein Kind sein Sach?"

, als ob
es sich um ein Ünterrichtspensum handelte , sondern wir möchten ,
daß sie uns sagten : „Seit unser Kind in den Unterricht geht , ist s
ein froher Mensch und ein gehorsames Kind und ein liebevoller
Bruder ! " Wir möchten , daß die Eltern rhre Kinder
immer an der Konsirmandenehre an packten und
ihnen sagten : „ Ein Konfirmand muß anders sein wie die andern " .
Dem mutz man ' s anmerken, daß er in die Hellen Augen des
segnenden Christus hineingeblickt hat . Wenn wir das erleben
dürften, dann wären wir glückliche Menschen .

Denn wir wollen nicht die Lehrmeister
unserer Kinder sein , sondern ihre Freunde . In
unserem Unterricht soll?» nicht nach Schulstubenluft und Schul¬
staub riechen . Unsere Kinder sollen's uns ansühlen : „Da ist
einer , der trägt jedes von uns auf seinem Herzen ! " Das ist das
Schönste und zugleich das Schwerste, daß wir um diese jungen
Seelen ringen , weil wir uns ganz persönlich für sie verantwort -
lich wissen . Es ist uns , als sollten wir jedem Kind die starken
Stützen unter die Arme geben , die es braucht . Bald findet man
den schwachen Punkt heraus , an dem der Charakter des Kindes
einmal Not leiden kann. Und da möchten wir helfen . Nickt
unterrichten , sondern erziehen, mit der besten Erzieherkraft , mit
der Liebe unseres Gottes , mit der wir an die Kinder Herangehen ,
— das ist unser Ziel . Und darum hängen wir an den Kindern,
als ob's unsere eigenen wären. Man mag nach Jahr und Tag
einem früheren Konfirmanden begegnen, — der erste Blick, den
wir auf ihn richten, ist allemal ein Blick in die Seelentiefen :
„Bist du glücklich? Bist du brav?" Und es gibt keine Höhere
Freude, als wenn die klaren Augen von einer rem gebliebenen
Seele erzählen , es gibt keine härtere Enttäuschurig , als wenn aus
das zarte Anpochen keine Antwort kommt, weil der Angeredete
viel zu verstecken hat , was,nicht ans Tageslicht kommt . Wir
wollen unseren Kindern unsere Herzen geben ,
umihreHerzenfürdasHeiligezugewinnen .

Und darum kommen wir zu den Konfirmandeneltern m : t
der Bitte : Helft uns dazu ! Das Konfirmandenjahr ist eins der
großen Entscheidungsjahre im Menschenleben . Es gibt für lange
Zeit die Richtung . Ist das Jahr verloren , so geht der Weg meist
nicht sehr glücklich . Ist in diesem Jahr die Seele himmelwärts
gehoben , so bleibt der Zug nach aufwärts in der Seele . Wer sein
Kind lieb hat , der will , daß dieser Zug nach aufwärts ihm nie
verloren geht . Darum geleitet mit herzlicher Für¬
sorge unsere ernste Arbeit an der Charakter »
bildungunddamitanderZukunfteurerKinder !

Chemnitz
(Schluß .)

In der zw e ite n V o l k sversanrmlung war der erste
Redner Pfarrer Pröbstingaus Lüdenscheid . Sein Thema hieß :

Mehr Verständnis für Organisation .
Aus der Not der Zeit erstand der Bund . In anfangs lang¬

samem Wachstum, dann stoßweise vorwärts getrieben , so durch die

Bewegung aus Anlaß der Einschränkung des Jesuitengesetzes, ist
er die größte Organisatrondesdeut schen Prote¬
stantismus geworden. „Wozu ein besonderer
Bund ? " Die moderne Entwickelung - hat neue Formen in Ge¬
stalt der Vereine gefunden. Das Vereinswesen der
römischen Kirche hat die Laienwelt mobilisiert . Da gibt es
Bonrfatius vereine , Canisius vereine , Borromäus -
vereme, die eigentlichen Charitasvereine , die Standes vereine
eine unübersehbare Masse; die katholischen Edelleute und Ju¬
risten, dre Krieger und Kaufleute , die Industriellen und Aerzte,die Studenten und Gesellen, die Arbeiter und Arbeiterinnen , die
Männer und die Mütter , Kutscher und Dachdecker ,
Bauernburschen und Ladnerinnen wer zählt sie ?
(Heiterkeit.) Dazu kommen der Windthorstbund und die glän-
zendste und umfangreichste Vereinigung von allen , der „V o l k s-
verei n"

, mit 652 848 Mitgliedern . Nicht zu vergessen die Kon¬
gregationen , Bruderschaften und So dalitäten .Das Ordens - und Klostsrwesen übertrifst bei uns in Deutsch -
lanö , dem überwiegend protestantischen Lande , bereits
das des katholischen Oesterreichs. (Hört , hört !) Nach der Sta -
tistik gab es 1907 im Gebiete des Deutschen Reiches 5 5 120
Ordenspersonen . Die Seelenzahl der Katholiken in
Deutschland stieg in den letzten 40 Jahren um 77 Prozent ,die Zahl der Ordensniederlassungen aber um 4 3 2
Prozent und diederOrdenspersonen garum 516
Prozent . Auf dem Grund eines solchen Unterbaues erhebt
sich dre große parlamentarische Organisation
des katholischen Volkes , das Zentrum . Und das
letzte Ziel ist bei alledem nicht der Wettstreit mit dem
Protestantismus , sondern seine Uebe rwindung . (Sehr
richtig!)

Dem überstarken Ultramontanismus vermag nur ein
starker Protestantismus das Gegengewicht zu halten . Ein
schwacher , uneiniger Protestantismus provoziert den Angriff .
Seine Schwäche ist die beständige Ursache des kon¬
fessionellen Unfriedens . (Sehr wahr !) Rom hat nur
vor einer realen Macht Respekt . (Beifall .) Aber der Protestan¬
tismus organisiert sich nicht so leicht wie der Katholizismus .
Hier hat der Evangelische Bund seine besondere Aufgabe.
Und der Ultramontanismus erkennt sie viel rich¬
tiger als mancher evangelische Kritiker ; er sucht darum zu
trennen , was der Evangelische Bund eint . Und nicht immer ohne
Erfolg . Der Redner erwies das an zwei Zeitungsaufsätzen , wie
vielfach Verständnis und Verständnislosigkeit noch in gut evan¬
gelischen Kreisen gegenüber der Pflicht protestantischer Organi¬
sation miteinander ringen . Schrieb doch die „Deutsche Tages¬
zeitung " am 28 . Juli , daß es bloß zwei große reale Macht¬
faktoren gebe : Bund der Landwirte und katholischeKirche ,
(Große Heiterkeit .) Der Redner fuhr fort : 24 Jahre hat der
Evang . Bund gearbeitet . Die schlimmsten Niederungen liegen
hinter ihm. Wir kommen voran . Auch im Osten und Norden ,
wo man die Art und die Wirkung des Ultramontanismus so
wenig kennt. Die allgemeineWehrpflicht aller Glieder
des Protestantismus muß verkündigt werden. In der öffent¬
lichen Meinung , in Volk und Gemeinde muß organisiert werden
für den Evangelischen Bund , damit er immer brauchbarer und
tüchtiger werde zum großen Werk.

„Das versteht sich von selbst!"
Unser Uhrmacher ist ein Spezialist . Heutzutage muß jeder

ein Spezialist sein, wenn er überhaupt etwas Helten will. Wenn
es aber z . B . unter den Aerzten so viele Spezialisten gibt, warum
sollte es sie nicht auch unter den Uhrmachern geben ? Sie haben
ja beide sozusagen dasselbe Handwerk, Schäden zu heilen, zu
flicken, was zerbrochen ist , nebenbei auch den Leuten zu sagen ,
wie spät es ist . Unser Uhrmacher nun ist ein großer „Chirurg "
und getraut sich, die schwierigsten Reparaturen auszuführen ,
auch wo es sich um „ ganz veraltete Fälle " handeln sollte. Daneben
hat er so eine stille Art , allerlei Erbauliches und Beschauliches zu
erzählen , so z . B . als er mir vor einiger Zeit meine Kuckucksuhr
wieder in Gang brachte. Das Geschichtlein will ich hier wieder¬
geben , so gut es geht. Es war vor vielen Jahren , da arbeitete
Meister Ernst noch als bescheidener Geselle in einer Uhrenfabrik
des Neuenburger Jura . Da kam eine große Krise, und er mußte
zum Wanderstab greifen . Es zog ih» wieder seiner deutschen
Heimat zu . Unterwegs hielt er in Basel Umschau , und sprach
auch bei einem berühmten Meister vor, bei dem er gern ge¬
blieben wäre , weil er dort noch viel zu lernen hoffte. Der Meister
saß würdig rn seiner Werkstatt , und neben ihm saß ein flinker
und intelligenter Arbeiter , dem alles spielend von der Hand ging.
Die beiden musterten das schüchterne Bürschlern, das da um Ar¬
beit fragte , und der Meister zeigte einige Lust, es einzustellen.
Aber nun kam eine fatale Frage : „Verstehen Sie sich auf die
und die Spezialitäten , auf schwierige Reparaturen , alte Uhr¬
werke und dergleichen? " — „Ich will nicht zu viel versprechen, "
sagte der Jüngling ; „meine Arbeit war in der letzten Leit etwas
einseitig : aber ich bin bereit zu lernen und würde gewiß bald
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alle Schwierigkeiten überwinden." — „Es tut mir leid .
" er-

widerte der Meister ; „ zum Lernen stelle ich Sie nicht ein ; ich
muß geübte Arbeiter haben. Ihre Zeugnisse sind gut ; aber es
ist nicht mein Fall ; Sie sind nicht der Mann , den ich brauche. Da
sehen Sie mal meinen Gesellen Spitzig an ; der hat Hebung, der
hat Routine ; wenn Sie so einer wären , dann würde ich mich nicht
lange besinnen " So sprach der Meister , und der also Gelobte
lächelte selbstgefällig und schlau dazu. Noch einmal hielt der
Jüngling an , und weil er sonst nichts zu seiner Empfehlung zu
sagen wußte , fügte er schlicht hinzu : „Ich verspreche Ihnen , daß
ich ein treuer und gewissenhafter Arbeiter sein werde! "

„Junger
Mann, " versetzte da der Meister würdevoll, „ so etwas brauchen
Sie gar nicht zu sagen ; das versteht sich doch von
selbst .

" Und damit war die Unterredung zu Ende, und der
Jüngling zog betrübt von dannen .

Er wanderte durch das schöne Markgrafenland und durch
die breite Rheinebene und kam zuletzt nach Stratzburg , wo er
bald gute Arbeit fand. Er war erst kurze Zeit dort , da mutzte er
eines Tages einen Ausgang machen . Während er am Bahnhof
vorüber ging , hörte er plötzlich seinen Namen rufen . „Herr Ernst !
Herr Ernst !" so rief die aufgeregte Stimme , und ein Mann , der
offenbar gerade mit dem Schnellzug angekommen war , trat auf
ihn zu mit einem Gesicht, auf dem freudige Ueberraschung zu
lesen wav. Es war der Basler Meister, der da so plötzlich vor
ihm auftauchte . Die Freude verschwand aber bald von seinem
Gesichte, und mit ärgerlich hervorgestoßenen Worten begann er
zu erzählen : „Denken Sie , was mir passiert ist ! Sollte man
das für möglich halten ? Mein Geselle , der Spitzig , den Sie ge¬
sehen haben, ist mir durchgebrannt , und hat mir vorher noch die
«Kasse geleert. Gegen 500 Franken hat er mitlaufen lassen ; der
Galgenstrick, wie der mich enttäuscht hat ! Aus gewissen An¬
zeichen muß ich schließen , daß er sich nach Straßburg gewendet
hat , und darum bin ich ihm sofort nachgeveist . Ich will nun
zuerst in der Herberge nach ihm fahnden, und will zugleich die
Polizei informieren . Ach , junger Mann , kommen Sie ein Stück
weit mit ; Sie können mir vielleicht behilflich fein ! " So schritten
sie miteinander durch ein paar Gassen , und der junge Geselle ließ
seine Hellen Augen überall umher wandern . Plötzlich , vor einem
Uhrenladen , stieß er den Meister an , wies nach dem Schaufenster
und sprach : „Sehen Sie , da drinnen sitzt er ; der Spitzbube hat
scheint' s schon wieder Arbeit gefunden.

" — „Still ! " flüsterte der
Meister , winkte einen Schutzmann herbei und— das übrige ver¬
steht sich auch in dieser Geschichte von selbst.

Aber der Basler Meister hat sich doch aus dieser Begeben¬
heit eine Lehre genommen. Wenn er wieder Arbeiter einstellte,
sagte er nie mehr : „Das versteht sich von selbst .

" Er sah fortan
nicht nur auf die flinke Hand , sondern auch auf das treue Auge
und auf den guten Charakter , soweit sich dieser erforschen und
erfahren ließ.

Gleichwohl will es mir Vorkommen , daß viele Leute immer
noch in dem Fehler jenes Meisters stecken . Sie vergessen bei ihren
Berechnungen immer den wichtigsten Punkt , und dieser
wichtigste Punkt ist der Mensch selber, fein Herz und sein Cha¬
rakter . „Das versteht sich von selbst .

" Ganz falsch ist diese Rede
nicht . Für einen Christen, für einen braven Mann versteht es
sich von selbst, daß er ehrlich und zuverlässig ist . Aber ob der
Mann innerlich gut ist , ob er ein Gewissen , eins absolute Norm
seines Handelns hat , das ist eben die Hauptfrage . Und d a s
versteht sich leider nicht von selbst . Ich denke an jene Eltern , die
ihre Kinder zu allen möglichen Künsten abrichten lassen ; aber
ihrer sittlichen und religiösen Ausbildung stehen sie sehr kühl
und gleichgültig gegenüber. „Das versteht sich von selbst.

" Ihr
könntet euch trügen ! Ich denke an jene Politiker , die es mit dem
Himmel auf Erden viel zu leicht nehmen ; das „ Programm "
wird 'Z machen ; wozu die Religion ? Wenn wir am Ruder sind ,
so werden die Menschen Engel sein , das versteht sich von selbst !
— Doch wir wollen nicht ungerecht sein . Wir hoffen im Gegen¬
teil : auch der Sozialismus sängt an sich zu besinnen und ringt
nach religiöser Vertiefung . Denn daß nur guten Menschen
eine glückliche Zukunft winkt, das ist klar ; und daß Gotteskind¬
schaft , Herzensreinheit und Bruderliebe die ewigen Säulen
menschlicher Wohlfahrt sind : Das versteht sich von selbst .

(Rel. Volksbl., St . Gallen .)

Götzendienst .
Von H. Heute .

Wenn irgendwo in unsrer Nähe ein Mord oder sonst ein
schweres Verbrechen verübt wird , oder eine ansteckende Krankheit
oder ein toller Hund auftaucht , wenn eine Feuersbrunst , eine
Ueberschwemmung , Krieg oder Hungersnot Leben und Eigen¬
tum unsrer Mitmenschen vernichtet — welche Aufregung und
Entrüstung oder auch Teilnahme wird da , je nach den Um¬
ständen, allgemein an den Tag gelegt ! Aber mit welch geradezu
verblüffender Gleichgültigkeit sehen dieselben empfindsamen
Massen dem unaufhörlichen Vernichtungswerk des großen Götzen ,
Alkohol genannt , zu!

Er mordet alljährlich seine Opfer zu vielen Taufenden, « I
gefährdet - die öffentliche Sicherheit durch Anstiftung zu Mord i
und Verbrechen, oft der scheußlichsten Art , er bringt Siechtum. >
Wahnsinn, Armut und Elend in zahllose Familien , und seine
Verheerungen sind so groß, daß ein berühmter Staatsmann mit
Recht sagen konnte, sie seien größer , als die Verheerungen von
Krieg , Hungersnot und Pestilenz zusammen genommen.

Man ist bereit , gegen alle möglichen Schäden mit allen mög.
lichen Mitteln anzukämpfen, aber das eine große Hindernis , die
allmächtige Ursache so dreien Hebels tastet man nicht an . Wir
stehen hier vor einem Rätsel in der Entwicklungsgeschichte der
Menschheit , wie wir sie ähnlich nur verzeichnet finden auf denn
dunklen Blättern , die uns von Folter , Hexenprozessen und Sklr -
derei berichten . Im Banne uralter Suggestion befangen, ist man
stumpf geworden gegen die endlosen Greuel , die der Alkohol der,
übt , ja man feiert den großen Betrüger heute mehr denn je alr
den Freund und Wohltäter der Menschen , und sein Kultus wird ^
mit beispielloser Begeisterung und Opferwilligkeit gepflegt.

Wir nennen uns ein christliches Volk , aber wer wollte behaup .
ten, daß das Evangelium nur im entferntesten solche Macht über
die Gemüter der großen Menge hat , wie sie dieser Götze ausübt .
Sieben Tage in der Woche stehen die Hunderttausende seiner
Tempel bis spät in die Nacht offen, und seine Priester und Ge-
Hilfen überbieten sich in ihrem Eifer , das Volk anzufeuern , dem
Gewaltigen immer mehr Opfer zu bringen . Und was wird ihm
alles geopfert! Viel mehr noch als Zeit , Geld, Gesundheit und
Familienglück.

Man spricht und singt vom „Tage des Herrn "
, aber wer

schwingt denn gerade am Sonntag das Szepter ? Werden nicht
infolge der größeren Mengen von berauschenden Getränken , die
man vertilgt , mehr Ruchlosigkeiten an diesem Tags verübt , als an
irgendeinem anderen Tage der Woche? Der Durst nach „Lebens¬
wasser " ist eben größer , als der Durst nach dem „Wasser des
Lebens"

. Ja , man kann ohne Uebertreibung sagen, daß es große
Kreise in allen Ständen gibt , die eine Uebertretung der zehn Ge-
bote viel leichter verzeihen, als eine Auflehnung gegen den Trink¬
zwang.

Der Alkohol ist der Fluch der Weißen Rasse geworden , und
überall , wohin der Weiße Mann im Namen von Christentum und
Kultur feinen Fuß fetzt , dahin bringt er auch diesen Fluch. Das¬
selbe Schiff, das den Boten des Evangeliums der Liebe zu fernen
Heidenländern trägt , führt auch viele Tausende von Litern „destil¬
lierter Verdammnis " mit sich.

Noch nie zuvor hat der Alkoholismus über so viele Länder
und so allgemein geherrscht wie heute. Die Fortschritte der
Technik/die Ausdehnung des Verkehrswesens und der vermehrte
Wohlstand haben ihn ganz gewaltig gefördert . Kein Wunder,
daß die Verrohung unter der Jugend , die Zahl der Vergehen
gegen die Person und die der Geisteskranken in bedenklicher Weise
zunimmt ; ist doch nachzuweisen , daß 60—70 Prozent und darüber
der Roheits - und Sittlichkeitsverbrechen und 25— 30 Prozent der
Fälle von Geisteskrankheit auf das Schuldkonto des Alkohols zu
setzen sind.

Ich will Dir keine weiteren Zahlen vorführen , lieber Leser,um Dir zu zeigen , über wie viele Deiner Mitmenschen das Völker¬
gift jahraus jahrein Tod und Verderben bringt ; selbst wenn
man alle die Unsummen von grauenhafter Verwüstung , Jammer
und Elend in Zahlen vorführen könnte, würde es doch nur ein
überaus mattes Bild der Wirklichkeit geben .

Aber die dringende Bitte möchte ich Dir ans Herz legen :
Denke einmal ernstlich nach und frage Dich , ob Du nicht einen
Teil der Schuld trägst an diesen wahrhaft barbarischen Zu¬
ständen ; sei es auch nur , indem Du ruhig zugesehen . Wenn Dein
Herz noch nicht ganz in Selbstsucht verhärtet , oder Du nicht gar
zu feige bist , wirst Du bald herausfinden , was Du tun kannst ,tun mußt .

Daß eine Umkehr möglich ist , und daß die Macht des Volks¬
feindes gebrochen werden kann, zeigen uns die Länder , in welche»
der Kampf mit zielbewußter Kraft ausgenommen wurde : Schwe¬
den , Norwegen , Finnland . '

In Deutschland ist zwar die Alkcholflut noch immer im s
Steigen , und nur eine kleine Zahl ist es , die den Kampf gegen
Gleichgültigkeit, Unwissenheit, Voxurteil und Egoismus ausge¬
nommen, aber diese Zahl wächst von Tag zu Tag ; und daß unser
deutsches Volk gerade so gut aufwachen wird , um die unwürdigen
Fesseln des Älkoholzwanges abzufchütteln, wie es verschiedeneandere Völker getan , daran kann nur der zweifeln, der die
Deutschen für unfähig hält , auf der Bahn des Kultürfortschrittes
dasselbe zu erreichen, was andere Völker erreicht haben.

Hast Du dein Volk lieb? Nun dann denke einmal nach,worin der größere Patriotismus besteht , ob darin , daß Du mög¬
lichst große Mengen Alkohols auf das „ Wohl" Deutschlands und
der Deutschen trinkst , oder darin , daß Du eintrittst in die Reihenderer , die dafür streben und kämpfen, daß das deutsche Vaterland
von der Macht des gewaltigen Götzen Alkohol befreit werde .

„Denke einmal nach ! " —
(Flugblatt des Deutschen Vereins gegen Mißbrauch geistiger Getränke.)
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Für unsre Krankes.
Herr , warum kann ich dir diesmal nicht folgen ?

(Ern Gespräch .) . Ich . 13, 37.
Ein neuer Wandschmuck im Krankenzimmer?
„Freilich . Dazu ein höchst einfacher. Ich habe ihn mir selbst

gemacht . Von >Kunst keine Spur . Die kahlen Wände waren mir
zu öde. Ich habe ein Wort so nötig , das mir sagt, was ich soll.So schrieb ich mit großen Lettern das Jesuswort auf den Karton :
Folge mir nach !"

Dazu will ich Ihnen ein Derslein sagen :
Vor jedem steht das Bild des, das er werden soll.Und eh ' er das nicht ist , wird nicht sein Friede voll.

„Gewiß. Ich sechs , wenn ich den Spruch beschaue, zunächst
nur eines, das Bild Jesu . Wie ich JesuS schaue, mag
Ihnen vielleicht lächerlich erscheinen , — ich habe, wie Sie
wissen , etwas Phantasie — ich schaue Jesus krank im
Krankenzimmer liegen. Ziehe ich ihn damit in Menschen-
schwachheit herab, so weiß ich doch, daß diese Vorstellung
mir ein Hilfsmittel ist, meine Seele emporzuziehen. Ich denke
mir , wie er in seiner Seeleneinsamkeit der Menschen und der Welt
entraten kann, weil der Vater bei ihm ist. Wenn Menschen zu
ihm kommen , Krankenbesuche mit dem üblichen Bedauern , so ant¬
wortet er ihnen : Soll ich den Kelch nicht trinken , den mir mein
Vater gegeben hat ? In seiner Seele ist unzerstörbarer Friede,eitel SonnenglanA . Und dann denke ich mir , wie er diesen Frieden
bewahrt , also daß auf dem Goldglanz kein Hauch haften bleiben
kann. Aber auch im Krankenzimmer ist er der gütige , der seine
Liebe verschwendet , in freigebigster Weise jedem , der ihm nahe
tritt , etwas davon mitteilt . . . . Viele Worte sind mir erst lebendig
geworden, seit ich so Zwiesprach mit ihm halte und in allen Augen¬
blicken mir so das Bild dessen Vorhalte, was ich werden soll."

Das ist aber gerade das Wunderbare , daß er uns zugleich
Kraft gibt .

„Dieses Wort ist richtig. Ich habe es erfahren , seit ich unter
diesem Worte stehe. Ich spüre einen Helden in meiner Brust , der
mächtig seiner Kraft bewußt die Bahn gehen will , die Christus
freigemacht hat . „Wir folgen unserm Leiter und brechen durchs
Geheg !" Dieses Wort Tersteegens gefällt mir so gut . — Aber
halten Sie mich nicht für einen kleinen Gernegroß . . . .Ich weiß ,
wie schwer das ist , „ irdisch noch schon himmlisch " zu sein. . . .Ich
weiß, wir Christen sind oft den Knaben gleich, die über die ge¬
spannte Schnur springen wollen, aber nach langem Anlauf auf
das Sprungbrett gelangen und abbiegen . . . Ich habe das , seit¬
dem das Wort an der Wand hängt , oft erlebt , bei dem festen Vor¬
satz , in jeder Situation mich als Nachfolger Jesu zu erweisen . .
Und oft sagte ich zu Christus : Warum konnte ich dir diesmal nicht
folgen? Und ich denke, es wird Augenblicke geben , wo ich im
Voraus es weiß : ich kann es wieder nicht , und ich will doch . Und
ich meine wieder : ich müßte es können! Eins einzige solche
Niederlage wirkt lähmend. Ich war schon nahe daran , das Blatt
wieder zu entfernen ."

Halt , Sie sprachen von einer Niederlage . Cs gab einen
Feldherrn , der nie glänzende Siege errang , aber auch nie völlig

zurückwich, sondern die Erfolgs dem Sieger so aus der Hand zu
winden verstand, daß er zwar geschlagen , aber nicht besiegt war .
Man möchte fast sagen, daß in der Gemeinschaft mit Jesu die
Niederlage eher zum Siege führe , während der Erfolg die stärkste
Versuchung für den Helden in unserer Brust wird .

„So will ich den Spruch an der Wand hängen lassen , und
wenn es mir scheinen würde, als sei mit Flammenschrift darunter
geschrieben : „du warst der Mann des lauen Um.erlassens"

. . .
Ich hoffe innerlich noch reicher und reifer zu werden. Was mir
eben noch nicht gelang, es wird mir Hernachmals gelingen,
wenn ich noch mehr der Gnade Gottes traue und mich durch sie
erziehen lasse . Der von Christus iy mir geweckte Held spricht
immer wieder : „Es soll uns doch gelingen !

" Er läßt sich nicht
aus dem Felde schlagen .

"
Ich weiß dazu ein Wort von «tue« Feinde Christi , das aber

auch ein Gefolgsmann Christi sich au die Wand schreib«» kau» .:
Wirf den Helden in deiner Seele nicht weg .
Halte heilig deine höchste Hoffnung ! —

„Das ist E gutes Wort. Ich will iS mir merken. Ich will
den, Helden, der von Christus geweckt in meiner Seele sich regt ,
nicht wsgwersen. Ich hoffe : W kommt ein Lag , der wird mrch
als Sieger sehen ."

Noch einmal „Schundliteratur «ud jugendliches
Verbrechertum" .

Wir haben unsere Leser anläßlich der Besprechung der
Schrift eines erfahrenen Gefängnisgeistlichen in Nr . 37 des
Gemeindeboten auf den verhängnisvollen Zusammenhang auf¬
merksam gemacht , der zwischen den Verbrecher- und Detektiv¬
romanen und dem jugendlichen Verbrechertum besteht . Herr
Robert Lutz in Stuttgart , der Verleger der Sherlock-Holmes-
Romans von Doyle , findet die Einbeziehung dieser seiner Der-
lagswerke unter die Schundliteratur ungerecht. Mag man die
Schriften Doyles kunstkritrsch ganz anders einschätzen als unser
Mitarbeiter , ja , mag man sie — was wir nicht tun — für lite¬
rarische Kunstwerke ersten Ranges halten , an ihrer Gefährlichkeit
für die Jugend ändert das ganz und gar nichts. Jeder Jugend¬
richter und Gefängnisgeistliche kann das aus eigenster Erfahrung
bestätigen, daß Doyles Sherlock-Holmss -Romane zum jugend¬
lichen Verbrechertum nicht minder a-nreizen , wie die literarisch
minderwertigere Ware . Wir können unsere Warnung auch vor
diesen Romanen allen Eltern und Erziehern gegenüber nur ernst
und dringend wiederholen.

Gavenliste.
Für die Hochwasserbeschädigten :

Bei Stadtpfarrer Roh de : im Opfer der Christuskirche am
2 . Oktober : 20 ^ und 2

Bei Stadtpfarrer Rapp : im Opfer der Gartenstraße am
9 . Okt. : 1 -F

Bei Stadtpfarrer Hindenlang : M . D . 20 °A. Im Gan¬
zen : 1059 40 'A.

Für den Gemeindebote« :
Bei Stadtpfarrer Rohde : von dankbarer Leserin : 2 -K.

Die Heiterethei und ihr Widerspiel.
Erzählungen von Otto Ludwig .

^ (Fortsetzung .)
Aber auch die Luckenbacher lernt er allmählich ruhig reden

hören ; freilich, weil er sich außerhalb der unmittelbaren Berüh¬
rung mit ihnen und in seinen Gedanken über sie gestellt hat .
Und es ist ein eigen Ding ! In seinen Gedanken kann der Mensch
sich frei machen . Aber sowie er mit Menschen lebt , wird er ryr
Sklave , und wenn er sich zu ihrem Beherrscher aufschwänge .
Dann muß er den allgemeinen Gedanken anerkennen, sei s durch
Fügen , sei 's durch Trotz . ,

'

Wenn er nach vollbrachter Tagesarbert in das Gärtchen geht,
dann wird das eigene , aus Schmerz und Zorn gemischte Gefühl
wieder wach, das ihn die Heiterethei in ihrem Kosen mit dem
Nagelschmied hat kennen gelehrt . Er könnte ihm entgehen;
seine Schnitzbank und die weite Gedankenwerkstatt, die ihm die
Einsamkeit geöffnet, sind ihm eine ganze Welt. Aber er geht
absichtlich heraus , jenes Gefühl zu erneuern . Er möchte Ursache
finden , es noch wilder und tiefer zu empfinden . Seit dem ersten
Aber.dspaziergange in dem Gärtchen hat er das Paar nicht ge¬
sehen . Daß sie beisammen sein können, wo er sie nicht sieht , daß
es ihn zwingt , lhr Gehaben dabei auf alle mögliche Art sich bis
ins Einzelste auszumalen , das erregt ihn weit stachelnder , als
sie zu sehen . In dem Augenblicke , wo sie ruhig zusammen¬
sprachen , hat er wenigstens nicht denken müssen : „Jetzt küßt er
sie, jetzt streichelt sie ihn ! "

Heute endlich soll er sie Wiedersehen , und zwar in größerer
Nähe als jcnesmal . Sie kommen , einander jagend , aus der Tür
von des Nagelschmieds Stadel , in den Garten heraus Sch läuft

vor ihm bis fast an die andere Planke, der Tür gegenüber, dann
schmiegt sie sich um ein schlankes Blütenbäumchen und wendet
sich schnell in der Richtung nach dem Fritz zu , der hinter einem
großen Mehlsätzchenstrauch steht. Im Mutwillen springt sie über
den Haag in den Nachbarsgarten ; der Nagelschmied immer nach.
Sie läuft weiter . Eben wie sie über den Haag in den Garten
des Holders -Fritz herein will , ergreift sie der Nagelschmied . Sie
will sich losmachen: er hält sie fest . Sie ringen miteinander .
Sie macht sich doch wieder los . „Nun warte nur , Annedorle ! "
droht der Nagelschmied . „Du bist schuld, daß ich in einen Dorn
bin getreten , oder was es ist , aber es tut verdammt Weh .

"
Sie meint erst , es ist eine List von ihm, durch die er sie bei¬

locken will . Aber als er in das Gras sinkt , da kommt sie näher .
Sie muß doch glauben , er hat sich beschädigt . Sie kniet bei ihm
nieder und sagt herzlich und bedauernd : „Ich bin auch recht
dumm" . „Ja, " lacht der Nagelschmied , indem er sie umschlingt,
„das bist du, Annedorle , sonst hättest du dich nicht lassen fangen ."

Aber noch lauter lachte der Holders-Fritz hinter seinem
Mehlfäßchenstrauch — so laut , daß die beiden erschrecken und in
Eile wieder dahin zurücklaufen, wo sie hergekommen sind .

„Sie ists ja nicht, es ist ja gar nicht die Heiterethei ! " wieder-
holt er Wohl sechsmal und lacht immer wieder dazwischen . Er
lacht , daß sies nicht ist , wie er sich geärgert , weil er meinte , sie
sei 's . Sonst hat er keinen Grund . Er geht in den Stadel zurück
und beginnt in dem Mondenscheine zu arbeiten , weil er nicht
weiß, was er sonst vor Freude tun soll. Aber die Tür gibt nicht
Licht genug . Er muß wieder aufhören . Er bleibt auf der
Schnitzbank sitzen , legt die Hände auf seine Kniee.

„Ob das nicht die junge Frau ist gewest ?" sagt er vor sich
hin . Es hat schon lang geheißen, der Nagelschmied holt eine
Fremde - in die Stadt . Dergleichen hat den Holders - Fritz lomt
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Gottesdienste.
Sonntag , de« 16. Oktober.

(Borgeschlagener Text : Joh . 4, 47- 24 .)
Stadtkirche : 10 Uhr : Kühlöwein; Christenlehre : Küh lewsin ;

6 Uhr : Rapp . * )
Kleine Kirche : ^ 10 Uhr : Daiber ; Christenlehre : Fischer .
Schloßkirche : 10 Uhr : Brandl ; 6 Uhr : Fischer? )
Joh anneSkirche : MO Uhr : Hindenlang ; Christenlehre :

,Hindenlang ; Kindergottesdienst im Gemeindehaus : Hessel¬
bacher ; 6 Uhr : Hesselbacher? )

CH ristus ki rche : 10 Uhr : Mayer ; Christenlehre : Rohde;
6 Uhr : Rohde? )

Gemeindehaus der Weststadt : 10 Uhr : Duhm*) ; Kin¬
dergottesdienst : Duhm .

Lutherkirchs : MO Uhr : Roland ; KindergotteLdienst: Weide-
meier ; 6 Uhr : Weidemeier? )

Gartonstraße : MO Uhr : Rinkler ; Christenlehre : Rapp .
Beiertheim : 9 Uhr : Schneider? )
Ludwig Wilhelm -Krankenh eim : Brandl .
Diakonissenhauskirche : 10 Uhr : Katz ; V28 Uhr : Katz.
Militärgottesdienst : Stadtkirche , M Uhr : Schloe-

mann .
Donnerstag , den 20. Oktober.

Kleine Kirche : 6 Uhr : Schneider.
Johanneskirche : 8 Uhr : Mayer .
Lutherkirche : 8 Uhr : Roland,.

*) Eröffnungsfeier für den Konfirmanden
Unterricht .

Kirchlicher Vereins-Anzeiger.
Evangelische Stadtmisston .

Die Krankenpflege st ation Kreuzstraße 25IV , Tel. 2488 ,
ist nun eröffnet und die beiden Krankenbrüder Fink und Winter Haben
ihren Dienst bereits in verschiedenen Häusern begonnen . Wer ihrer
weiter bedarf , meldet sich am besten direkt bei der Station , doch find
auch die Pfarrämter und die Gemeindeschwestern , sowie der Inspektor
der Stadtmission, Pfarrer Bender , Viktoriastraße 14, Tel . 2309 , zur
Vermittlung bereit.

Am 18. und 19. Oktober finden folgende Borträge der be¬
kannten Schriftstellerin Frau FridaUfe r -Held von Barmen ( unserer
früheren Mitbürgerin) im evang . Vereinshaus, Adlerstratze 23 hier ,
statt :
Dienstag , 18. Okt., abends 8 Uhr , für junge Mädchen : „Wozu lebe

ich eigentlich ? "
Mittwoch , 19. Okt., nachm. 4 Uhr , für Frauen : „Christliche

Frauenarbeit in unserer Zeit ".
Mittwoch , 19. Okt. , abends 8 Uhr, für Frauen : „Wie mache ich

Mann und Kinder glücklich ? "
Der Eintritt zu den Vorträgen ist frei und alle Frauen und

Töchter sind dazu freundlich eingeladen .
Am 21 . Oktober , abends 8 Uhr , findet in der Eintracht ein

Konzert zum Besten der Stadt Mission statt unter Mit¬
wirkung von Freiin C. v . Stockhorner , Frl . E. Kamm , Frl . Meier, Frl .

Pagels , Herrn Jnsp. Bronner und Garnisonsvikar Mondon (Gesang ) ,
Herrn stud. hum . . Printz (Violine) , Herrn stud. jur . Ruppert (Klavier)
und eines Streichquartetts der Herren v . Büern, Braun , Kiefer und
Schmidt. Eintrittskarten zu 2 1 -4t und 50 H sowie Programme
sind zu haben in der Hofmusikalienhandlung F. Dorrt, im Evang.
Schriftenverein, Kreuzstratze 25, und im Büro der Stadtmission, Kreuz¬
straße 23.

- S -
Evangelischer Bereit».

Nächsten Sonntag , den 16. Okt., abends 6 Uhr , beginnt im evang .
VereinShaus, Adlerstraße 23 , die Serie der diesmaligen Winter-
Abonnementsvorträge mit einem Vortrag des Herrn Professor l) .
Riggenbach von Basel über „Das Geheimnis des Kreu¬
zes ". Der Vortrag ist besonders anziehend durch die Person des
Referenten, der , obwohl ein blinder Mann , es doch bis zum
Professor der Theologie an der alt berühmten Universität Basel ge¬
bracht hat . Von solch einem Manne hört man gerne , was er in ernster
Lebensschule vom „ Geheimnis des Kreuzes " erfahren hat. Karten für
Einzelvorträge und für das ganze Abonnement von 7 Vorträgen sind
noch zu haben bei den Herren Müller und Gräfs und E. Kundt sowie
Kreuzstraße 23 und 25 und abends an der Kasse .

- g - -

Evangelischer Männerverein der Südstadl .
Am Sonntag , den 16 . Oktober , abends 8 Uhr, wird Herr Stad 5-

vikar Mayer einen Vortrag halten über
„Reisebilber aus England" .

Er wird seinen Vortrag illustrieren durch Lichtbilder , die uns
die Weltstadt London und das Leben und Treiben in
ihren Straßen zeigen .

Wir laden Mitglieder und Freunde unseres Vereins herzlich ein.
Der Vorstand .

/ /evrenso/rnerckever e/Äen /ksnZss
l/V "

^ Te/s/on ^

Vpksi -LviiLen 81« « tek bsiLsäark v . OamsnüIsiäsr - u . Leiäsnstollsn
von <tsr llsistungskLbigüsit äsr pirms . 0 » I>I iritolila , Luissrstr . 149 .

OsrinM Lpssso u . büokaukvon nur ersten Musern sstesn genannte k5rina
in 6is nngsnsinns llags , eu billigsten Preisen verbauten eu

Mch '
. WlWii . KÄMM - L '-

Wsrkstütis tOr
Juwelen , Qolü - u . 8iLdSr « lareQ .

8o ! i (lö kvpLNLlui'-Vlei' ksräiis . — Vsrgoläen u. Versilbern.
VM - Lvin 1-s.üea . -Wo

küligs llinkaufsquelle t. krosvden , ginge , Ketten, sonüsLvkmuokjsck . Lrt.

wenig gekümmert, drum hat ers vergessen . Jetzt fällts ihm wie- 1
der em. „Ja, " meint er, „der Nagelschmied ist nicht dumm . I
Wenn er den Tag gearbeitet hat , dann hat er jemand , mit dem l
er reden kann. Und das Denken ist doch nur eine halbe Sach '

,
wenn man niemand hat , dem mans sagt. Und ich war noch
hundertmal so vergnügt , wenn ich eins hätt '

, das sich mit mir
könnt freuen . Ja , nun begreif ichs freilich, warum meine
alten Kameraden das Wildtun müde geworden sind , wenn sie
haben geheiratet gehabt . Und hätt '

ich auch geheiratet , ich könnt
fchon lang da sein, wo ich jetzt bin, und brauchts nicht heimlich
zu fein."

Nun weiß er auf einmal , was ihm fehlt . Und wiederum,
nun ers weiß, nun fehlts ihm erst recht. Das Denken, womit er
die Leere seither verdeckt hat , hilft , nun er sie sieht , auch nur sie
noch größer machen . Und es freut ihn nicht mehr , weils ers nie¬
mand Mitteilen kann.

„Wenn du mich doch hätt 'st zur Frau , da könnt noch ein
Mann aus dir werden ! " Das klingt ihm immer noch vor den
Ohren . „Ja , sie hat auch darin recht gehabt, die Heiterethei .
Und sie hats doch Wohl eigentlich gut gemeint mit allem, was sie
mir am Gründer Markt gesagt hat . Und es war gut , daß sie
das hat getan . Und wenn ich mirs recht überleg, so Hab ich doch
immer an ihre Reden gedacht . Ich war doch nicht anders worden
ohne die Heiterethei . Weil ich ihr Hab folgen müssen , das hat
mich wild auf sie gemacht . Und so wild ich auf sie war , ich Hab
doch nicht anders können. Wenn ich ihr das selber könnt sagen,
es wär doch ein ganz ander Ding . Und sie tät sich drüber freuen ."

Solche Gedanken hätte er noch vor wenigen Wochen mit
Spott verjagt und sich ihrer geschämt . So erweichend wückt
Einsamkeit und Einfluß des Aufenthalts in freier Natur . Aber

auch nur vor sich selber konnte er sich in solchen unbewußten Ge¬
ständnissen ergehen ; dachte er sich in die Welt , unter die Leute
zurück , dann schämte er sich in der Denkart , die er ihnen unter¬
legte und die er widerwillig teilen mußte , solcher Gefühle desto
mehr.

Am andern Morgen kam seine Großmutter in den Stadel .
Sie wollte sich nicht länger zurückhalten lassen , nach ihm zu
sehen . Die Gerüchte, die über ihren Fritz in der Stadt umher¬
liefen, konnten ihr nicht fremd bleiben. Sie kam zitternd vor
ängstlicher Erwartung und war ganz glücklich, als sie den ge¬
liebten Enkel weder still wahnsinnig , noch über schlimmen Plänen
brütend fand . Sie erstaunte über die an Eigensinn grenzende
Ordnung , die in seiner Werkstatt herrschte , über seinen Fleiß ,— denn er allein schaffte den Tag über mehr , als früher mit
seinen beiden Gesellen zusammen — am meisten und freudig¬
sten über sein heiteres , gesundes und freundliches Aussehen. Be¬
denklich freilich war es ihr , wenn sie ihn mit dem Lehrlinge
reden hörte . Dann glich er in der Tat dem Bilde , wie ihn die
Gerüchte malten . Das geschah auch zuweilen, wenn Bekannte
draußen vorbeigingen .

Das „Fräle " schüttelte den Kopf, als er ihr seine Gründe
dazu mitgeteilt hatte , aber sie kannte ihn zu gut und war zu klug ,
ihm ihre Meinung zu sagen. Auch von den Gerüchten über ihn
schwieg sie, um ihn nicht noch mehr gegen die Leute aufzureizen .

„Weißt du denn, Tichterle (Enkel) , was ich eigentlich bei dir
will ? Ja , du weißts net . Guck, Fritzle, es wär freilich besser
gewest für dich , wenn dein Vater oder deine Mutter selig länger
wär am Leben geblieben. Wie du kaum bist zwölf Jahre alt ge¬
west, da hast du armer Jung ' schon nix mehr gehabt als dein alt
Fräle . Ja , wenn du noch wen'gstens hätt '

st Geschwister gehabt ;
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3ö LrdorliuMSlrsLse36 .
LpkrkI - vLMkü -ki'jÄkr- KkseWt.

Msktr. HaartrovksiiLpMrs .lis
Llslntr. Vidrs-tiolls - Lsssaxs -

sppsrst .
-ttelier künstliolise »sararbeitsn .

drokss llsxsr in
r » rMlllortvn nnL Svlkon ,
Sssrsotullllvic , Sloäs - ksrlüm «.

Uisäsrlsxs äsr
kosm . Präparats von vr . kiix , Vien .

« »» » »» »» »»»» » »»»»» »»»>»

s »m>»«»»»»»
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Mer ^trt » »»>»»«SN» »
»
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äsn slexsutsstsn

VoLllLugs - Llnrioktullgsn
strsnx rssll uvä billix !

kür VrauUeute
xavr bssonäsrs xünstixs

Oslsxonbsit.
kedr . LLvLi »

kc^ iri -siriink
97/99 Ourlsvlikrstr. 97/99.

I'ranlco -^lHkerllux. 702

Ludwig 5chweisgu1
Hoflieferant
lelephon 17N

gttch. ZV7 »04.

KailSsUhE ' erbprlnrenstr. 4
empfiehl» besteht seit 1864

pism'nvs Llügel tzsi-moniums.
Nur Allerbeste ksbrikste wie:

sechstem , Müthner, 6wtrisn -- 5teinrveg Hactif.,
5teiNlvag L 5vN5 ln der prsislags von IN. 400.- bis

IN . 1600.- und höher;
7HÜl 'M8I '«? i3l1lN08 in der Preislage von M. 575.—
di; M. 775.— . ° einfache pianinos ru NI . 480 . — netto.
Msnndorg-ljarmonlums IN. 110. - dis IN . 750. — und höher,

pianola - piano. Welte - Mignon .
Übel ' 100 Instrumente rur Nuswahl .

Neelle Preise. Unbedingte Sarsntie .
Mte Klaviere werden in Umtausch angenommen.
Reparaturen . Preis Lieferung . 5timmungen.
Mllige , neue pianinos ru M. Z80. - auf Nestsllung Ileferdsr.

IrsuerkLsten , Irnusrbrisis ^ 7.
'
» « « « » Ä ,ckrvivkvrvj äer L » ä . L » » üe8L «tt « i»x , UirsebstiLköe 9

LNtzlltzrieliL ^
l-iofjuwslisrs
Kai'lsi' ukö WZ"

Sruobssl, KsiLsrstr. 32.

LkerinKe , Juwelen , Qolä -
unä 8 ilber-Lijouterie.
Lilderils LesMen . 7MM «.

llsksrun!
bei

»nesr 8 «8tvoklri »»ten
ixstsr Lorsvbnunx .

OrMt, k-MuKsr 11. ddmioüs -ULreii

ÜN - « . 8 « Me -

KüllMven
in rolvdor Lu»v «dl , lt . bv-
sonäsror krsislistq , «lvpüsllt

llrogsrie ««

VUMerM
vorin. V . l>. Solivsad

LS LS .
Nitxl .äss Rs.bstt -8vs.r-Vsrsivs .

färdsrsi ü . LsSüK
laäellose Kekliknung
unä billige Preise. 8

^ ksdattrssrlLeir . ^

mit denen hätt ' st du dich verstanden , und es war manch 's von I
euch geredt worden, was gut wär gewest . Aber was kann ein
junger Bursch mit einem alten Fräle reden ? Siehste, das ist ,
als wenn ein Franzos und ein Pariser miteinander wollten
reden. Da red t der ein' Französisch und der ander Pariserisch,
und Hernachen weiß keiner, was der ander eigentlich hat ge¬
wollt . Siehste , da Hab ich immer gedacht , wenn das Fritzle nur
einmal so weit aus dem Gröbsten wär , daß er könnt frein . Und
guck, wenn einer auch ist wie ein Baum , wo einen Stamm hat ,
wer weiß, wie dick, und einen Wust von Blättern , eine rechte
Wurzel kriegt er doch erst , wenn er hat gefreit . Jed ' Kind ist
Hernachen ein Wurzle mehr, das ihn mit der Erden zusammen¬
hält , wo drin er steht . Nu , du wirst dir das alles besser aus -
denksn , wie's ein alt Fräle dir kann sagen. Und wenn dir s nicht
recht ist , so ist's eben auch ein Wort gewest . Man red ' t gar viel
den Tag , was man nicht in den Kalender schreibt . Nun sind
Mädle genug in der Stadt , wo dich möchten . Es ist schon ,

eine
Zeit her, daß mir die Valtinessin hat merken lassen , ihr Ev ' gab
dir keinen Korb . Die Valtinessin ist eine große Frau , und wo
viel Geld hat und viel Sachen ; es wär davon zu reden. Ich Hab
freilich meine Gedanken für mich gehabt , und ich weiß nicht , ob 's
deine auch könnten sein. Guck, ich bin ein arm Mädle gewest,
wie mich dein Härle (Großvater ) selig hat genommen, er hat 's
aber keine Stund ' bereut . Ich will nicht weiter davon reden,
aber ich Hab gedacht, eine Reiche müßt 's nicht sein , wenn's nur
eine wär , wie sie für dich passen tut . Es ist nix leichter , als Frau
heißen, aber damit ist

's noch nicht getan . Guck, die Heiterethei
hast du immer so gut können leiden, und wenn ich eine Tichter-
lesfrau nach meinem Gustum finden müßt , ich braucht nicht lang
zu fucken ."

Der Fritz saß rittlings auf feiner Schnitzbank. Er streckte
seine Beine gerade aus in die Luft und lachte, damit die Groß¬
mutter nicht merken sollte , ihm sei derselbe Gedanke schon gekom¬
men. Wohl auch aus Freude über das unvermutete Zusammen¬
treffen.

„Ihr seid nicht gescheit," sagte er dann . «Ihr habt Ein¬
fäll '

, wie ein alt Haus , Fräle . Don mir red'
ich gar nicht , und

bei der Heiterethei , da kämt ihr auch schön an .
"

„Ja , du meinst," entgegnete die Alte , „wegen ihrem Getu ?
Es ist aber gar ein ander Ding , wenn einem Mädle wird gesagt :
willst du frein ? oder wenn einer sagt : willst du mich frein ?
Und einem armen Mädle klingt sell (jenes) wie Spotts Und so
haben's die Leut ' ihr oft gesagt. Frag ' du sie nur , Fritzle :
willst du mich? du fragst gewiß nicht fehl."

Der Fritz zog die Beine wieder an sich und
, setzte die Füße

vor sich auf die Schnitzbank. „Ihr seid ein dumm 's Fräle, " lachte
er noch einmal . „Ihr meint , weil sie arm ist . Ja , seht Ihr , Ihr
denkt nicht . Und ein alt Fräle , wie Ihr seid , hat 's auch nicht
nötig . Aber ein Mann , den macht erst das Denken. Wer fleißig
ist , der ist nicht arm . Das sind nur die Leut '

, die nix machen
und sich umsehn, wo von selber was kommen könnt für sie . Na ,
Ihr versteht das nicht. Wenn ich einmal will frein — ich Hab
noch Zeit genug . Und nu geht heim und laßt Euch nicht merken,wie Ihr mich habt angetroffen . Der alt ' Schramm und die
ganzen Leut ' sollen nicht meinen, sie sind schuld. Und wenn Ihr
sagt , ich bin anders geworden , Hernachen werd ' ich gleich wieder
Wild .

"
Die Großmutter ging, das alte , ehrliche Herz so froh , wie

seit vielen Jahren nickt.
cKortsetzung folgtet
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blutZroL-
ksnälunZ

LeZrüncket 1881.
704

Sückslackl ! Sückslackl !

errnÄMi Winkler
Z8s SekMLerrsdl '. Z8s , ZeZenüber äem 8ckulksu8 .

tierren -k'ilLkMe
:: Stets LiaZaaZ ia Atoüe - VLeuiieite » . ::

Nützen — kkegsnsLkirme — Osvstten .
ksdattmsrlLeii ! ksdstt « rsrlLLU !

Ltikisi. OsetsI
«»1

^ sisststr . 101/03
: 1'

slspkon 217

Osmsn - u . l-lsti -snklsiäsi --
stoffs , Usbsmsstms kompi .
^ usstsusrn . — Scklsf -
: rimmsr - kini -iektungsn . :

^vang . 6smsinäskLU 8^
likl' Vi68t8tSl !t , klüoksrstr . 20
vwpLskIt ssills sobönsu LLum« rur
äbkLituvs von HoedLeiteir II.
k aiuMenkesriiOlckeLtei »
» » » » » » « « » » » » » » » » » « » » »

i ^ukpflsgs .
> Lsn gssbrtsn Lainsn unä »
M Lorrsn smpüsblt sieb A

A Marie Suimr »
N LmsUsiistrssss 4, vsrterro . s
W K
» « » » » » « » » » » » » » » » » » » » »

Reparaturen aller System «, sowie
Einsetzen von Freilausnaben , Ber -
nickelung und Emaillierung . Ersatz¬
teile zu den billigste » Preisen.

Reparaturen werde» abgeholt und
wieder zugeftellt. 891

I . Streb , Inh . : Th . Speck,
Mechaniker, Leopolbstratze 3 b.

WL ' Vertreter der MarSwerke . -zmo

Odri8lian 8 tükr
Liallokortsbausr

ITIddsmsUire » » » « H ,
nLobst äsr Ourtsnstr .

nur ultbsvLbrts , prsisgskrönt «
Lubrilcnts , ru üonLiirrsnL-

iossn Lrsisvn . 677
feinste stefeeenrva.

Kein teilen , fsoiim. Kseentie .
8timmungen . stepei'stlli'en.

Ln gi
-os . Julius Strauß , Karlsruhe . Ln Mail .

Gröhtes Spezialgeschäft in Besatzartikeln, aller Arten Besatzstoffen ,
Passementerten, Spitzen, Knöpfen, Weihwarsn , Handschuhen , Strümpfen ,

Krawatten, Fächern, Sportjacken, Mützen rc. 652
Ständiger Eingang von Neuheiten . — Telephon 372 . —

Blusen , halbseitige Robe « re. sehr preiswert .

UMsrieiivSZvI
Hahnen , s. g . Sänger , prämtiert-Staurm,
billig zu verkaufen : Herrenstr. 8III . ^

Llviäer - unä LInssnstoKv , ^ n/UA-8to § 6, I -vinsn - nnä
Lllumivoll -IVüisn , ^ u88lvu «rLrtiktz1 , Letlkeävrn nuü
kls -nm , VvrkLnAv , Loä «nILnktzr, LettvorlüAeu , Useli -
üseksv , Lsttäveken , ^ «Iläeekvn , Tpsisss uuä karbixe

Vllmvuv ^seke , LriLotLAeu .
8vem!it8t : 8Me LeLikZell « LM -MslstlMM

Erössts Lrtsvnbl . 17ur bsroübrtv l) u » 1ttätsv .
vsnlidur

M . HkktkMkiü -------- Ink . :
l^ r . kueir

VD ' LlitglteL S », Rabnll - Sp ur -Vvrotn ». -Wg
^ oks Lfbpfm ^snstfsLs - s-lsi 'fSnstl 'sks 2 S .

8 bllnnllnllih ,Villa Oberiottenrube,lövllvillllu , odristl . Lrbolungsb.,
MH ä. g. labrgsöLo . ^ ngsn . ilei'dst- ll .
I » Vlinterrmfeatkait. Xllsinstsbsnä .,-- " äisäsr8tiIIsu . Luksbsäürk .,bss .
ru sinpfsbl . Hüb, äurob äis Lsitung . «?s

8ÄllM «rwM «

ZV 8ofien8t>' . ZV

wo - I'stnst «
ül»88sr!iejt kllr llerrM - ksrüerkIjs
dsi billigster kereoknungam bissig«» klntL«.

divukslteo in eretklsssigen In-
onll «osiiinlUsoben sssbriketen. —

dnrnnti « kür tnäsllossn 8!tr unck Arbeit.
8 » vL ^ » ntiK « v « ir 8V H . nn .

Empfehle meinen separate «

Damen -Salon
für Frisuren und Kopfwäschen .
HochzeitS - Frissre«
Parfümerien und Toilette -Artikel .
Anfertigung sämtlicher Haar-
arbetten bei billigster Berechnung.

Frau LL « « L , Messe
Hirschstratze IS. «->

WeWickelei ,
Namen und Monogramme ,
von 18 Psg . an . Ganze Aus¬
steuern werden zum Sticken und
Festonieren übernommen : Frie¬
denstraße 7 , parterre. 522

Apfelwein -
Kelterei . r

Unterzeichneter empfiehlt hier¬
mit dem verehrt. Publikum
seine aufs beste eingerichtete

Z Apfelwein -Kelterei mit «lektr .^ Betrieb zur gefl . Benützung.
Hochachtend —

M .
Karlsruhe , Schützenstr . 42.
- Telephon 2SS4 . ------- ----

M . Von jetzt ad ist fort¬
während prima Mostobst , so-

Z wie süßer, täglich frisch ge¬
kelterter Apfelmost zu haben.

M bllurrn o 0

vroKvrls

6r-ossk. Uokllskoi-Lnr
Ssrrellstr . 26 — ikslsgboll !8V

tLnSsstos Plvsvlmrt
Servrogell- . LolomÄt- . Natsrlsl -
L. ritrdvllrsn -LrLllvbv »mkistrs

LsnltUeds Ssüsrlssrtitzsl tiir
»lls Kvvordo .

Laste LllltzslltshllsU» lür kstust»
Lebensmittel.

krsisllstsnststisnLsr 'ris ruvlenstsn

6Lm . ÄL8kLM8tM v. kMerei
mit vsmpt nna »lektr. Letrlod
IL» i7l»trn «a« 4L (b. Lnrlstor )

rslvkon 2S72 . 647
V » «l« 11o 8s ^ ii 8ki »liianL .

Olvil « l? rv »8 «

>VoUeae

LirreLssruk
8MWke .8 llckkllu .LkUrl»LM
swpksblsn IQ gutsn . soliäsotzuaUtLtso

L IV>. ökekk »
'

SL , Lslssrplsts

Az. Kaufmann
»vgl., »rrh., sucht per sofort dauernde,evil . Lebensstellung in Karlsruhe, als
Lagerist , Stadtreisender, Magazinier
oder ähnl. Posten. Gut . Vermittlung
wird dankend angenommen. Die Haupt»
sach « ist, sofort Arbeit zu bekomme ».
(«est. Angeb, a . d. Exp , d . Bl . unt. Nr . 791.

PMökls ^isiKnähöl'in
smvüsblt sieb kür feine u . ein- Zfevnv /ti-bsitsu, sierrsniiemilsn »

nasb Nuü 0. blusisrbsinä .
krsv Wer Mve

— Litis 178.insn bsaobtsn. —

Verantwortlich « Tchrtftleitung : Pfarrer Rohde in Karlsruhe . — Für Reklamen und Anzeigen : Adolf Schrien er in Karlsruhe .
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